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Aus den Erinnerungen Ludendorffs.
Aus dem Buche Ludendorffs wird u . a . be¬

richtet : . . . .
Nachdem General Ludendorff frch eingehend über den

Niedergang der Stimmung in der Heimat verbreitet hat.
kommt er auf die Kanzlerkrise im Juli 1917 zu
sprechen . Er sagt : Den äußeren Ausdruck fand die'
Minderung unserer geistigen Kriegsfähigkeit in der Sit¬
zung des Reichstagshauptausschusfes vom 6 . Juli . Nach
einer uns vollständig überraschenden Rede des Abgeord¬
neten Erzberger, in der er die völlige Aussichts¬
losigkeit des U-Bootkriegs behauptete und die Möglich¬
keit bestritt , den Krieg überhaupt zu gewinnen , brach
die Stimmung im Reichstag vollständig zusammen. Ging
es in Deutschland so weiter , geschah nichts für die Er -^
inuligung und die seelische Stärkung des Volks , so war
der kriegerische Niedergang in der Tat unausbleiblich Der
Kriegsiuiuiuer teilte unsere Anschauungen über die schäd¬
liche Wirkung der Berliner Vorgänge auf unsere mili¬
tärische Lage und hielt einen diesbezüglichen Vortrag
des Gcneralfeldmarschalls bei Sr . Majestät dem Kaiser
für notwendig . Der Generalfeldmarschall und ich be¬
gaben uns daraufhin noch am 6 . Juli abends nach Ber¬
lin . Der Kaiser sah indessen die Vorgänge daselbst als
eine ausschließlich innere Angelegenheit an,
die die militärischen Stellen nicht berühre , die zudem durch
den Kriegsmiuister verfassungsgemäß vertreten werden.
Unsere Anwesenheit in Berlin am 7 . Juli verlief daher
nach jeder Richtung hin ergebnislos . W - r kehrten abends
nach KMtMach zurück.

Die Lage in Berlin verschärfte sich . Am 8 . Juli
stimmte der Reichskanzler, obschon er damals den Vcr-
nichtungswillen des Feindes richtig einschätzte , den Mehr¬
heitsparteien in der von ihnen beabsichtigten Friedens¬
resolution zu und stellte ihnen gleichzeitig die Ein¬
führung des Reichstagswahlrcchts für die Wahlen zum
preußischen Abgeordnetenhaus in bestinimte Aussicht. Bei¬
des mußte den Vernichtungswillen des Feindes ins . Un¬
ermeßliche steigern. Am 10 . Juli , nachmittags , sah sich
der Reichskanzler veranlaßt , sein Abschiedsgesuch
einzureichen, das aber am 11 . Juli , vormittags , abge¬
lehnt wurde . In Kreuznach hatten wir vorübergehend
an die Nachfolgerschaft des Fürsten von Bülow ge¬
glaubt." Die Verhältnisse wurden noch verworrener , als plötz¬
lich die K . und K . Regierung (Oesterreich-Ungarns)
augenfällig Partei für den Reichskanzler von Bethmann
und gegen den Fürsten von Bülow nahm . Der Kaiser
hatte sich für das Bleiben des Reichskanzlers von Bcth-
mann entschieden . Auch der Kronprinz , der in Berlin
eingetrofsen war , hatte sich damit abgefunden . Ich konnte
nach allem Vorgefallenen den Kanzler nicht mehr ür
den geeigneten Mann halten , der die Riesenarbeit lei¬
sten würde , die dieser Krieg von ihm forderte und der
das deutsche Volk aus dem Tiefstand seiner geistigen
Spannkraft heraus zum Sieg führen könnte. Die Hoff¬
nung , die ich bei meinem Eintritt in die Oberste Hee¬
resleitung gehabt hatte , in vollster Uebereinstimmung mit
dem Reichskanzler für den Sieg zu arbeiten , war zu¬
sammengebrochen. Ich schrieb deshalb mein Ab¬
schiedsgesuch . Der Generalfeldmarschall
schloß sich mir an und reichte gleichzeitig sein Ab¬
schiedsgesuch ein und die Gesuch? gingen am 11 . Juli
abends nach Berlin , nachdem am Nachmittag eine vor¬
läufige Benachrichtigung an General von Lyncker ab-
gesandr worden war . Gleichzeitig traf ein dringendes
Telegramm des Kriegsministers ein, der in Rücksicht auf
unsere militärische Lage einen nochmaligen Vortrag des
Generalfeldmarschalls in Berlin für notwendig hielt . Auch
der Kaiser wünschte uns zu sprechen . Inzwischen hatte
der Kronprinz am 12 . Juli vormittags eine Rücksprache
mit den Parteiführern des Reichstags , die sich der Mehr¬
zahl nach für einen sofortigen Kanzlerwechsel erklärten
oder ausführten , daß ihnen an einem Verbleiben des
Kanzlers nichts liege. Für ihn trat niemand ein . Ans
den Vortrag des Kronprinzen hin entschloß sich nunmehr
der Kaiser, ein erneutes Abschiedsgesuch des Reichskanz¬
lers von Bethmann anzunehmm . Als wir am 13 . Juli!
früh in Berlin eintrafen , war die Entscheidung des Kai¬
sers bereits gefallen . Ich hoffte , daß ein Mann die
Gewalt übernähme , der die Kraft des deutschen VoM
zu einheitlichem Handeln zusammenfassen würde.

Montag , de« LS . Angrrst.

Die geheime Kriegsregiernng
rn Washington.

Mr . Graham, der Vorsitzende einer vom ameri¬
kanischen Repräsentantenhaus zur Untersuchung der
Ausgaben des Kriegsamts eingesetzten Sonderkommission,
hat hierüber einen Bericht ausgearbeitet und veröffent¬
licht. Dieser Bericht beweist , um das Hauptergebnis vor¬
wegzunehmen, daß Präsident Wilson bereits seit dem
August 1916, wahrscheinlich aber noch früher , die
Teilnahme der Vereinigten Staaten am
Krieg gegen Deutschland hat vorbereiten
lassen. Wilson setzte zu diesem Zweck einen „Ver¬
teidigungsrat " ein , der aus folgenden 7 Mitgliedern be¬
stand : Baruch , Samuel Gompers , Rosenfeld, Martin,
Willard , Godfrey , Cofsin . Mr . Graham bezeichnet die¬
sen Verteidigungsrat als die „ geheime Regierung
der Vereinigten Staaten " .

Graham stellt in feinem von der amerikanischen Pres¬
se ausführlich mitgeteilten Bericht fest, daß dieser „Ver¬
teidigungsrat " viele Monate lang , ehe der Krieg erklärt
wurde , hinter verschlossenen Türen alle Kriegsmaßnah¬
men festlegte , welche später dem Kongreß vorgelegt und
von ihm bewilligt wurden . Der Kongreß wurde von
Wilson und seiner geheimen Kriegsregierung zu einem
leeren Schauspiel mißbraucht . Graham führt aus , wie
diese geheime Regierung die Gesetze nicht nur unbeach¬
tet gelassen , sondern sie verletzt hat.

Nach den Absichten des Kongresses hatte eine lediglich
beratende Kommission geschaffen werden sollen . „ An¬
stalt dessen" sagt ' Mr . Graham , „rüstere der Präsident
die Kommission mit beispiellosen und beinahe unbegrenz¬
ten Vollmachten aus "

. Eine mehr interne Angelegen¬
heit der Vereinigten Staaten , die dort natürlich besonde¬
res Aufsehen und Mißbilligung erregt , ist die Ent¬
hüllung , daß die Mitgaeder des Verteidigungsrats im
Jahr 1916 bereits die Kriegslieferungen sestsetz-
ten , die Preise , und nun unter sich schon Lieferungs-
Verträge abschlossen , nicht zu ihrem Nachteile, wohl aber
zu dem des Landes.

Für uns Deutsche liegt die Bedeutung der Graham-
schen Enthüllungen in der Tatsache, daß der Friedens¬
präsident Wilson seit dem Sommer 1913 den Krieg
gegen Deutschland beschlossen hatte , ihn im geheimen
vorbereitete.

Durch die Geheimregierung unter der Oberleitung
Wilsons , der seinerzeit nach den Weisungen der Groß¬
finanz handelte , sind die Vereinigten Staaten unter dem
Trommelfeuer verlogener Schlagworte und einer raf¬
finierten Lügenpropaganda von Beginn des Weltkriegs
in eine tatsächlich unneutrale , dem Deutschen Reich aus¬
gesprochen feindliche Haltung , dann in den Krieg hin¬
eingeführt worden . Wilsons sogenannte Vermittlungs¬
aktionen waren Manöver .

'
Ihm lag an einer Beendi¬

gung des Kriegs ohne Eintritt der Vereinigten Staaten
in diesen nur unter der Voraussetzung , daß Deutschland
sich unterwerfe , Elsaß-Lothringen herausgebe und sich
zur „Wiederherstellung " Polens zwingen ließe. Sein
„ Frieden ohne Sieg " war eine Täuschung , er sollte tat¬
sächlich ein Riederlagenfrieden für Deutschland werden.
Die unveränderten Kriegsziele Großbritanniens und
Frankreichs waren Wilson von vornherein ebenso bekannt,
wie sie die Ziele des hinter und über allen führenden
angelsächsischen Großkapitals waren Wilson , seine ge¬
heimen Beauftragten und seine Beaustrager wählten zum
^ chchlagen den Augenblick , der ihnen gelegen erschien
nachdem sie vorher Zeit hatten gewinnen müssen. Tie>
ser Zeitraum wurde von der geheimen Kriegsregierungund ganz hinter der Szene bleibenden großkapitalistischen
Oberleitung energisch und geschickt ausgenutzt.

Die Wirkung der neuen Vermögenssteuer»
Der Reichsfinanzminister hat eine Tabelle über die

Wirkung vorgelegt , die Vermögenszuwachssteuer, Reichs¬
notopfer und Erbschaftssteuer in Verbindung miteinander
haben werden . Danach stellt sich das Ergebnis für Ver-
mögenszuwachssteuer und Notopfer folgendermaßen:

1 . Bei 100 Prozent Zuwachs des Vermögens wird
durch die beiden Steuern ein Vermögen von 50 000 Muri
verringert aus 45100 Mark , von 100000 Mark aus64580 Mark , von 200000 Mark auf 106 750 Mark,
von 500000 Mark aus 150950 Mark , von einer Mil¬
lion aus 150950 Mark und ein Vermögen von 5 Mil¬
lionen Mark verringert aut 150kw " Marl.
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i 2 . Lei 5H Prozent Zuwachs des Vermögens wirr,
durch die beiden Steuern ein Vermögen von 50 000 Marl
verringert auf 43 300 Mark , von 100000 Mark ans
81680 Mark , von 200 000 Mark auf 150 600 Mark,
von 500 000 Mark aus 327 000 Mark , von einer Mil¬
lion aus 535 900 Mark und ein Vermögen von 5 Mil¬
lionen Mark verringert auf 1667 500 Mark.

3 . Bei 20 Prozent Zuwachs des Vermögens wird
durch die beiden Steuern ein Vermögen von 50000 Mark
verrinegrt auf 45100 Mark , von 100 000 Mark aus
88090 Mark , von 200000 Mark auf 169 650 Mark , von
500000 Mark auf 389 000 Mark , von einer Million
auf 703 750 Mark und ein Vermögen von 5 Millionen
Mark verringert auf 2 359150 Mark.

4 . Bei 0 Prozent Zuwachs des Vermögens wird
durch die beiden Steuern ein Vermögen von 50 000 Mark
verringert von 45 500 Mark , von 100 000 Mark auf
89600 Mark , von 200000 Mark auf 174 750 Mark,
von 500000 Mark auf 410 250 Mark , von einer Million
Mark auf 755 750 Mark und ein Vermögen von 5 V? il-
lionen Mark verringert auf 2 731 750 Mark.

Hat der Steuerpflichtige drei Kinder , so verbleibt chm
bei 100 Prozent Zuwachs gegenüber der vorherigen
Tabelle ein Mehr von 1000 bis rund 6000 Mark , bei
50 Prozent Zuwachs ein Mehr von 1000 bis 45 000
Mark , bei 20 Prozent Zuwachs ein Mehr von 1000 bis
54 000 Mark , bei 0 Prozent Zuwachs ein Mehr von
1000 bis 58 000 Mark.

Tritt nach Entrichtung der Vermögenszuwachssteuer
und des Reichsnotopfers der Erbfall ein, so stellt sich das
Ergobnis bei einem Erblasser mit 3 Kindern (Steuer¬
klasse I) , wenn das Vermögen der einzelnen Erben un¬
ter 100000 Mark beträgt , wie folgt (es ist angenommen,
daß der Erbfall 1920 eintritt ; von 1920 —1935» verrin¬
gert sich das verbleibende Vermögen um Beträge , die
nicht sehr erheblich sind) :

Tie oben unter 1 , 2, 3 und 4 verbleibenden Ver-
mögensbeträge vermindern sich jetzt durch die Erbschafts¬
steuer :

zu Ziffer 1 (bei 100 Prozent Zuwachs auf 37 478
Mark : 63 830 Mark ; 105 341 Mark : 149 610 Mark;
149 610 Mark ; 149 610 Mark;

zu Ziffer 2 (bei 50 Prozent Zuwachs ) auf 47137
Mark ; 80549 Mark ; 149 299 Mark ; 319529 Mark?
515 310 Mark ; 1502879 Mark;

zu Ziffer 3 (bei 20 Prozent Zuwachs auf 44862
Mark ; 86 768 Mark ; 167 778 Mark ; 378 316 Mark;
668 176 Mark ; 2061990 Mark;

zu Ziffer 4 (bei 0 Prozent Zuwachs) auf 45239,
Mark ; 88241 Mark ; 172684 Mark ; 398494 Mark;
.715 048 Mark ; 2 339 418 Mark .,

Die Aufnai rneaition für die Kriegsanleihen.
Es wird uns geschrieben:
Zum Zweck der Regulierung des Kriegsanleihe¬

markts hat sich unter Führung der Reichsbank ein Kon¬
sortium gebildet, - das dafür Sorge zu tragen hat , daß die
Berkaufsm ö g l i ch k eit für die Kriegsanleihen
auch dann erhalten bleibt , wenn infolge der Wiederauffül¬
lung der Warenläger oder aus anderem Grunde große
Anleihebeträge in kurzer Zeit an den Markkt kommen;
in solchen Fällen soll es ungerechtfertigte und in den
äußeren oder inneren Verhältnissen nicht begründete
Kurssenkungen der Kriegsanleihe hintan¬
halten. Vor allem aber ist seine Bestimmung , die auf¬
genommenen Beträgt wieder zu dauernder Anlage unter-
zubriugen , uni die Umwandlung konsolidierter in schwe¬
bende Schulden zu verhüten.

Dem Konsortium wurde eine Aktiengesellschafft zur
Seite gestellt, welche den Namen Reichsanleihe-Aktieugs«
sellschaft tragen soll und für welche ein Aktienkapital
von 400 Millionen Mark in Aussicht genommen ist;
Damit wird diese Gesellschaft die größte deutsche Aktien¬
gesellschaft und befähigt fein, auch für etwa erforderlich«
erhebliche Anleihekäufe die notwendigen Kredite sich zu
beschaffen . Die Aktien bleiben dauernd im Besitz des
Konsortiums ; sie beziehen keine Dividende . Wie das
Reichsbank-Direktorium die Leitung des Konsortiums in
Händen hat , so wird es auch eines seiner Mitglieder in
den Vorstand der Aktiengesellschaft entsenden, in deren
Aufsichtsrat Reichsbankpräsident Havenstein den Vorsitz
führen wird . Der gesamte Aufsichtsrat und Vorstand

j der Gesellschaft wird ehrenamt lich tätig sepl. _ -



Obgleich bei der - gegenwärtigen Lage des Marktes
der Kriegsanleihe ein sofortiges Eingreifen des Kon¬
sortiums nicht in Frage kommt/auch keineswegs daran
gedacht ist, auf eine Steigerung des Kurses oder auch
nur auf ein starres Festhalten an dem jetzigen Kursnivean
hinzuwirken, so wird man , um für alle Fälle gerüstet
zu sein, voraussichtlich doch schon in der allernächste«
Leit die Gründung der Aktiengesellschaft vornehmen.

Schwierigkeiten irr der Siedlung.
> Der Preußische Landwirtschaftsminister Braun äu¬
ßerte sich einem Pressevertreter gegenüber über den Stand
der Siedlung folgendermaßen:

Auch die Frage der Siedlung ist zurzeit zum Teil
eine Kohlenfrage . Der Mangel an Kohlen verhindert
das Brennen von Ziegeln , der Mangel an Ziegeln verhin¬
dert das Bauen , und ohne Bausteine läßt sich keine Sied¬
lung schaffen . Siedlungsbewerber und Siedlungsland

. stehen zur Verfügung ; die erforderlichen Geldmittel kön¬
nen und müssen aufgebracht werden , da sie ja als Kredit
hergegeben werden upd stark werbende Ausgaben dar¬
stellen. Da aber alles weitere fehlt, zurzeit sich auch
nicht in erforderlichem Umfang und zu Preisen beschaffen
läßt , die die Wirtschaftlichkeit der Neusiedlungen ge-

iwährleisten , wird die Siedluugstätigkeit unge¬
mein gehemmt, wenn nicht vollends unmöglich ge¬
macht . Wenn der Siedler für eine Milchkuh 2000 bis
3000 Mk . anlegen soll , die er in der F ^iedenszeit für
300 —400 Mk . kaufte, und für anderes Vieh sowie für
wirtschaftliche Geräte einen ungewöhnlich hohen Preis
anlegen muß , dann übernimmt er sich von vornherein,
so daß er unter der übermäßigen Belastung in kurzem
zusammenbrichk.

So müssen vorläufig viele der durch eine über¬
triebene Werbetätigkeit geweckten Hoffnungen auf An-
siedlung unerfüllt bleiben. Gleichwohl könnte über den
zurzeit möglichen geringen Uinfang der Siedlungstätig¬
keit hinaus diese vorbereitet werden, wenn die ernstlich
zur Ansiedlung und zum Uebergang in die Landwirtschaft
Entschlossenen schon jetzt aus der Stadt aufs Land hin¬
ausziehen und sich dort der landwirtschaftlichen Tätigkeit
widmen wollten . Tie Landwirtschaft braucht Arbeits¬
kräfte so bitter notwendig , um die verhältnismäßig reich¬
liche Ernte dieses Jahrü einzubringen und die Winter¬
bestellung rechtzeitig und sachgemäß durchzuführen.

Ter anfänglich so stürmisch h- rvorgetretene Landhun¬
ger konnte bisher nur im Wege gütlicher Vereinbarung
mit den Großgrundbesitzern befriedigt werden. Es han¬
delt sich dabei zumeist um die Landzuweisungen an Par¬
zellen und kleinbäuerliche Wirtschaften, die über Wohn-
und Wirtschaftsgebäude verfügen. Konnten dabei natur¬
gemäß auch nicht alle Wünsche befriedigt werden, so ist
doch nicht zuletzt , dank dem verständnisvollen Entgegen¬
kommen zahlreicher Großgrundbesitzer, auch aus dem Ge¬
biet der Angrenzerparzellierung im Lauf der verflossenen
neun Monate Ersprießliches geleistet worden. Vollstän¬
dige ststd zuverlässige Zahlen liegen darüber nicht vor,
doch sind nach einer auch nicht vollständigen Feststellung
der Landwirtschastskammcr für Schlesien in dieser Pro¬
vinz allein 292 639 Morgen Land pachtweise von Groß¬
grundbesitzern an kleine Grundbesitzer abgegeben worden.

.Mit dem Inkrafttreten der Reichssiedlungsordnung wird
nicht nur auf dem Gebiet der Neusiedlung und Abgren¬
zerparzellierung , sondern auch auf dem der Oedland - und
Moorkultivierung planmäßiger und fruchtbarer gearbeitet
Herden können. -

Unsere Zeitung bestellen!

Neues vom Tage.
Friedrich Naumann ch.

WTB. Brrliv , 24 . Äug. Der Vorsitzende der Deut¬
schen demokratischen Partei und Abgeordnete der National¬
versammlung Dr . Friedrich Naumann ist heute in Trave¬
münde gestorben.

Erzherzog Joseph zrrrnckgelrete«.
WTB . Budapest . 23 . Äug. Infolge der ablehnenden

Haltung des obersten Rates sind Erzherzog Joseph und
j das Ministerium Friedrich zurückgetreten.

WTB. Budapest , 23 . Aug. Das ungarische Korr .-
Bur. meldet : Heute Nachmittag ist vom Präsidenten der
Friedenskonferenz . Clemerceau , ein Telegramm hier einge¬
gangen mit der Mitteilung, doß die a . und a . Mächte die
Verweserfchast des königlichen Prinzen Joseph und die durch
den Prinzen ernannte Regierung nicht anerkennen und . er¬
klären, daß sie nicht geneigt sind , mit dieser Regierungüber
den Frieden zu verhandeln . Die Entente stellte zur Bil¬
dung der neuen Regierung eine Frist von drei Tagen.

Kriegsgefangene ans Serbien.
WTB . Berlin , 24. Aug. Der Reichspräsident hat

heute zur Begrüßung der 5000 Kriegsgefangenen , die aus
Serbien im Lager Lcchfeld bei Augsburg eingelroffen sind,
folgendes Telegramm gesandt : Den nach unsäglich mühe¬
vollen Anstrengungen der Reichsregierung endlich freigelas-
senen und soeben zurückgekehrten Kriegsgefangenen sende ich
beim Betreten deutschen Bodens einen herzlichen Willkom-
mcnsgruß und den Äusdruck meiner wärmsten Teilnahme
an den bisher ausgestandenen langen Leiden und Entbehr¬
ungen . Mögen Sie , die solange fern von ihren Lieben
und dem schwergeprüften Vaterlande sein mußten, sich bald
betätigen mit allen Kräften an dem Wiederaufbau der
Heimat ! Reichspräsident Ebert.

Japan und China.
WTB . Amsterdam, 24 . Aug . Laut Pressebüro Radio

wftd aus Peking gemeldet , daß der japanische Gesandte
dem chinesischen Auswärtigen Amte die E klärung abge¬
geben Hobe , daß Japan bereit sei , innerhalb zweier Jahre
Kiautschou an China zurückzugeben . Japan müsse jedoch
dafür Kompensationen an anderer Stelle fordern. Damit
— so setzt das Pressebüro Radio hinzu — kann nur die
Mandschurei oder die Mongolei gemeint sein.
Der Luftverkehr Friedrickshafeu - Berlin eröffnet.

WTB . Friedrichshafeo , 24 . Aug . Heute Vormittag
lO Uhr hat das Passagierluftschiff . Bodensee " seine erste
Fahrt nach Berlin angetreten . Ulster den Fahrgästen be¬
tau den sich 10 Vertreter der Presse, aus Berlin, Hamburg,
Stutlgart, Konstanz , Stockholm und Basel , sowie der
literarische Mitarbeiter der Hamburg - Amerikalinie , ferner
3 weibliche und 9 männliche Fahrgäste . Die Oberleitung
hatte Dr . Eckener . Um 12 Uhr war das Luftschiff über
Nürnberg , um 4 Uhr über Berlin, wo es einen Rundflug
machte und trotz Sturm glatt landete.

Mvgezetzt.
Berlin , 23 . Ang . Die Stadtverordneten von Ha«

gen in Westfalen haben, dem „Berl . Lokalanz ." zufolge,
den Führer der dortigen Unabhängigen , Stadtverordnete«
Ernst, wegen Teilnahme an Schiebergeschäften für un«
würdig erklärt , sxm Mandat weiterhin auszuüben.

! Berlin , 23 . Aug . Der Unterstaatssekretär mk
i Reichswirtschaftsministerium , v . Möllendorff , wird durch
- Prof . Hirsch ersetzt werden.
! 2000 Tonnen Zucker nach Frankreich.

Maris , 23 . Aug . Im Hafen von Bordeaux ist
Lev französische Dampfer „La Tourt " mit einer Ladung

'
Zucker von 2000 Tonnen aus Hamburg angekommen. Es
ist der erste französische Dampfer , der den Handelsverkehr
zwischen französischen und deutschen .Häfen praktisch wie-

j der eröffnet Hat . — '

! Amtliches.
s Oderamt Nagold.

Anläßlich der Herdst- Farrenschau wird eineBesichtig¬
ung der neu eivgrstellten Eder, Ziegeuböcke und Far-
re« vorgenommen werden.

Die Besitzer solcher Zuchttiere werden aufgefordert , die
seit der Frühjahrsschau neu eingestellten Tiere, für welche
nock keine Zulaffurgsscheine erteilt sind , bis spätestens 30.
d . M . bei dem Obcramtstierarztanzumelden. Solche Zucht¬
tiere, welche bis dahin nicht angemeldet sind , müssen später
auf besonderer Reise besichtigt werden ; die Kosten hätten
jedoch die zur Zahlung Verpflichteten selbst zu tragen.

Den 22 . August 1919 . Münz.

Mteurtels , SS . August 1»i».
' Die württ. Verlustliste Nr . 777 enthält u. a. fol¬

gende Namen : Ulffz . Richard Kantlehner, Freudenstadt,
bisher vermißt in Gefgsch. Gottlieb Krauß , Oberschwan¬
dorf, bish. in Gefgsch., jetzt Oberschwandorf. Otto Mar¬
tini, Emmingen, verw . , später infolge Krankheit gestorben.
Sergt. Ehr. Zeiler, Haiterbach, l . verw . Max Schäfer,
Calw, vermißt.

* Unlerhaltungsa- end des Liederkravzes. Der hie¬
sige Liederkranz hatte seine aktiven und passiven Mitglieder
gestern in den grünen Baum zu einem Unterhaltungsabend
eingeladen . Der erste Teil spielte sich im illuminierten Gar¬
ten des grünen Baum, der sich für solche Zwecke vorzüglich
eignet, ab , der zweite, bei eingetretener Kühle, im Saal.
Die Darbietungen waren recht vielseitig . Neben den gedie¬
gen vorgetragenen Männerchören des Liederkranzes fanden
die schönen , stimmungsvollen Trompetensolis von Wilh.
Maier, Schuhmachermeister, die heiteren Gedichte, welche
Hauptlehrer Schwarz vortrug, sowie die gesanglichen und
instrumentalen Vorträge, mit denen die Familie Veeh-
Ziegler erfreute, sowie die lustigen Beigaben des Humori¬
sten Oettle, lebhaften Beifall . Auch die Tanzlustigen kamen
auf ihre Rechnung . Es ist nicht zu zweifeln , daß der Lie¬
derkranz mit dem gestrigen Familienabend den Besuchern
einen willkommenen Genuß verschaffte, für welchen den
Sängern , ihrem Dirigenten, Herr Hauptlehrer Feucht, so¬
wie allen sonstigen Mitwirkenden herzlicher Dank gebührt.

Efzgtwinnnng. Den Bemühungen des Ortsvor¬
stehers von Erzgrube ist es, wie der Grenzer berichtet,
gelungen , bei der württ. Landesregierung dahin zu wirken,
daß in absehbarer Zeit in Erzgrube und Umgebung um¬
fangreiche Untersuchungen und Probebohrungen zur Gewin¬
nung von Mangan- und Eisenerzen vorgenommen werden.
Nach Mitteilungen des Finanzministeriums werden zur Zeit
im Jura , hauptsächlich in der Gegend von Wasseralfingen,
Untersuchungen und Bohrungen nach Erzen vorgenommen.
Die Sachverständigen und die Bohrapparate des Oberberg¬
amtes sind dort noch einige Zeit in Anspruch genommen,
sobald es aber die Umstände einigermaßen erlauben, soll
auch mit Bohrungen in der Gegend von Erzgrube begonnen
werden . Hat das Unternehmen Erfolg , so muß es auch
in nicht mehr allzu ferner Zeit zu dem längst ersehnten
Bau einer Bahn ins obere Nagoldtal führen.

— Zwecklose Eilbriefe . Zahlreiche Briefe wev-
den aus Deutschland täglich als Expreßbriefe nach der
Schweiz gesandt, in der Annahme , daß die eiligen Post¬
sachen dort sofort nach Eintreffen am Bestimmungsorte
dem Adressaten durch besondere Boten zugestellt würden.
Dies ist jedoch nicht der Fall . Nach der „ Bad . Presse"
werden Expreßbriese gegenwärtig nicht als Eilsendungen
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Durch Gottes Hüls' und Menschenhände
Kommt manches schwere Werk zu Ende.

Selbst geschmiedet.
Roman von A . v . Trystedt

Fortsetzung. ) (Nachdruck verbot;« , i

t 23 . Kapitel.
Am nächsten Tage schlief Blank« bis kn den Mittag

Hinein. Egon hatte schon mehrmals nach ihr gefragt, doch
- niemand durfte sie wecken . Er war nur froh, daß all'

die Menschen das Schloß wieder verlassen hatten . Ein
rvohlgelungenes Fest, und doch hatte es Verstimmung und
Zwietracht zurückgelassen.

In aller Frühe war der Freiherr abgereist, Anneliese
saß in ihrem Zimmer und starrte trübe vor sich hin, und
Egon verzehrte sich in Ungeduld. Ohne mit Blank« Rück¬
sprache genommen zu haben, wollte er nichts unternehmen,
aber Stunde auf Stunde verrann , und sie ließ nichts von
sich hören.

Blanko hatte sich ausgezeichnet unterhalten , sie schüttelte
sich noch jetzt vor Lachen , wenn sie an den verliebten
Rittmeister dachte . Es war zu schön gewesen I

Da lag auch schon ein Bukett von Kirchner für sie be¬
reit . Er war hier gewesen , um sich zu erkundigen , wie
dem gnädigen Fräulein der Ball bekommen sei und hatte
zurückgelassen , daß er in den allernächsten Tagen wieder
vorsprechen werde.

Das war so recht nach Blankas Sinn . Einen Menschen
zum Besten haben, ihren ganzen Uebermut oder auch Groll
an jemand auszulassen, und dann in heimlicher , boshafter
Schadenfreude jene zu verspotten, es bereitete ihr Be¬
friedigung , die Intrige hätte ihr Leben ausfüllen können»
denn dabei war sie in ihrem Element.

Sie hatte sich gestern um Anneliese nicht weiter be¬
kümmert und dachte auch heute nicht an sie. Unter dem

Vorwände , nicht wohl zu sein, ließ sie den Tee aus ihr
Zimmer bringen , sie hatte nicht einmal Lust, sich voll¬
ständig anzukleiden.

So kam es, daß sie erst am Abend des Freiherrn
Karte fand , auf der er sich von ihr verabschiedete.

Romar fort ! Was mochte da vorgegangen sein? Sie
mußte es sogleich zu erfahren suchen.

Eine halbe Stunde später spähte sie in den Korridor
hinaus . Im Seitenflügel befand sich ein turmartiger Vor¬
bau , der ein großes schönes Gemach bildete, von dem
man einen weiten Ausblick hatte.

Dort fanden verabredetermaßen ihre Zusammenkünfte
mit Egon statt.

Unter dem Vorwände , daß er dort Studien treibe, ließ
er den Raum täglich Heizen. Niemand durfte ihn stören.

Blanka aber machte von . ihrem Vorrecht, dort er¬
scheinen zu können , so oft es ihr beliebte , nur sehr selten
Gebrauch, trotzdem sie wußte, daß sie jederzeit hoch will¬
kommen war.

Sie traf Egon heute in einer so ungeduldigen Stim¬
mung , daß ein Aufeinanderplatzen kaum zu verhüten war.

„Du machst -mir Vorwürfe über Vorwürfe !" rief er,
„und täglich muß ich deine Ungnade fühlen . Zur rechten
Zeit aber handelnd einzugreifen, das hältst du nicht für
nötig . Nun trage auch die Folgen und mache mich nicht
wieder verantwortlich."

Der ungerechte Angriff empörte Blanka . „Glaubst
du etwa , ich hätte den Freiherrn an seiner Abreise hindern
können ?" gab sie heftig zurück, „deine Cousine wird ihn
abscheulich behandelt haben, daher die eilige Flucht. Laß
mich, bitte, Annelieses Hochmut nicht entgelten !"

„Das sollst du auch nicht, Liebling , gewiß nicht. Ver¬
zeihe nur , aber ich bin zu ärgerlich," begütigte Egon.
„Woher weißt du , daß Romar fort ist ?"

„Da — ich fand soeben erst die Karte . Mich wundert
nur , daß er es für nötig hielt, die äußere Form der
Höflichkeit mir gegenüber zu wahren ."

„Horst ist ein echter Edelmann , und niemals wird
er die einer Dame gebührende Rücksicht außer acht lassen.
Du grollst ihm nur , weil es ihm nicht gefiel, sich an deinen
Triumphwagen zu spannen."

Mit der Miene einer beleidigten Königin flog Blanka
zur Tür . „Du hast es darauf abgesehen , mich zu kränken,
du bist ein Barbar !"

Auf seinen Armen trug er sie ins Zimmer zurück.
„Sei nicht so unverständig , süße, kleine Frau , mein Groll
richtet sich gegen Anneliese, und auf dich bin ich rasend
eifersüchtig , daran trägst du selbst die Schuld. Luft war
ich gestern für dich , rein Lust. Bekenne, daß du all' meine
zarte Aufmerksamkeit mit schnödestem Undank gelohnt hast."

„Nein, Egon, durchaus nicht. Ich habe nicht Lust;
vor der Welt eine alberne Rolle zu spielen . Da du mich
als deine Gemahlin nicht gelten läßt , bin ich eben nur
Pensionsfreundin , und als solche berechtigt, mich zu
amüsieren und die Huldigungen deiner Gäste entgegen-
Zunehmen. Wäre ich ebenso spröde und abweisend wie
Anneliese, hätte vielleicht die gesamte Gesellschaft sehr bald,
ebenso wie der gute Romar , in fluchtähnlicher Weise da»
Haus verlassen ."

„Ihr Frauen seid schrecklich !" rief der Graf zwischen
Lachen und Aerger kämpfend, „aber darin hast du recht»
Anneliese hat Horst ßortgetrieben, er hat ihr gestern in
aller Form einen Antrag gemacht und sie wies ihn kurz
und bündig ab, nicht einmal von einer Bedenkzeitwollte sie

„Das alberne Ding I" rief Blanka , „solche Torheit !"

Ihre Augen sprühten, fassungslos sah sie den Grafen an.
Sie hatte so fest mit dieser Heirat gerechnet . Wie an»
klagend hob sie die Hände . Tränen des Zornes drängten
sich in ihre funkelnden Augen.

„Nun , kannst du mir nachfühlen, was ich seit gestern
gelitten ? Romar hätte auf möglichste Beschleunigung der
Vermählung bestanden, dann wären wir die lästige Auf¬
passerin los gewesen, die uns überall im Wege ist."

„Sie wird ihn heiraten !" rief Blanka drohend, „sie
wird , oder — — doch erzähle ausführlich, damit wir über¬
legen, was geschehen kann."

Egon berichtete . „Ich selbst ermunterte Horst, sein
Heil zu versuchen , Anneliese schien so fröhlich zu sein , ich
glaubte , man müsse die Gelegenheit wahrnehmen , und
Horst mag derselben Meinung gewesen sein . Aber Anneliese
nahm ihm alle Hoffnung. Da entschloß er sich zur Abreise.
Freilich ist er bereit, jeden Tag zurückzukehren , es liegt
also nur daran , meine Cousine seinen Wünschen geneigt
zu machen ."

Fortsetzung so '.gl.



x '; anoett , sondern , weil das Personal fehlt , als gewöhn-« I
sich Briefe befördert . Es ist deshalb zu empfehlen, Ex-- !

preßbriefe augenblicklich nicht nach der Schweiz zu senden.
— Steigende Warenpreise. Aus Konstanz wird

berichtet : Infolge des neuen Kurssturzes der Reichsmarl
auf 19 Pfg . sind die Preise für Schweizer Waren neu-
dings außerordentlich gestiegen . So kosten jetzt Schwei¬
zer Stumpen (kleine Zigarren ) geringster Sorte 2 .20
bis 2 .40 Mk . , die vor einigen Tagen noch zu 1 .50
bis 1 .70 Mark zu haben waren.

— Nene Fettnot ? Durch umfassende Aufkäufe
von Rohmaterial im Ausland war die Möglichkeit ge¬
schaffen worden , den Fettbestand so zu heben, daß eine

fühlbare Erhöhung der Fettration durchgeführt werden
konnte . Nun aber ist wegen des Mangels an Kohlen
die Hälfte der Margarinesabriken zum Stillstand ver¬
urteilt . Die Rohstoffe liegen da und können nicht ver¬
arbeitet werden ; wenn der trostlose Zustand noch länger
anhält , so ist obendrein die Gefahr , daß ein Teil der

Rohstoffe verdirbt.
— Sauerkraut aus der Ernte 1919 scheidet aus

den Gegenständen der Zwangsbewirtschaftung aus . Der

Verkauf von Sauerkraut ist demnach wieder sreigegeben.
— Neue Richtpreise für Gemnsssame » sind

für die schon geernteten oder jetzt zur Ernte kommenden
Gemüsesamen festgesetzt worden, die demnächst veröffent¬
licht werden . ;

— Herstellung von OSstv - arrntwcin . Es wird

darauf aufmerksam gemacht, daß die gewerbsmäßige Her¬
stellung von Obstwein auch jetzt noch der Genehmigung
der Reichsstelle für Gemüse und Obst unterliegt. Mit
Ausnahme der sogenannten Brennkirschen dürfen Obst,
Obsterzeugnisse aller Art und Rückstände von Obst ge¬
werbsmäßig zur Branntweinherstellung nicht verwendet
werden . Nur für Mengen , die für dre menschliche Er- f
Nahrung im übrigen unverwendbar geworden sind, kön- >
nen die zuständigen Behörden zur Verhütung gänzlichen
Umkommens Ausnahmen zulassen. !

— Der Tabakbau in Württemberg . Im Jahre
1918 betrug die Zahl der Tabakpflanzer 9649 , 1917
nur 3422 . Die Zahl hat sich also fast verdreifacht . Da¬
gegen weist die 1918 auf einer bebauten Fläche von
«66 Hektar (231 in 1917 ) geernrete Menge , die
5535 Doppelzentner betrug , gegen 1917 ein Weniger
von 819 Doppelzentner auf . Der Wert der Ernte ohne
Steuer belief sich 1918 auf 2321918 Mk . gegen
4350464 Mk . in 1917 . Der Mittelpreis für 1 Dop - !
pelzentner dachreifen Tabak ohne Steuer stellte sich 1918 )
auf 419,48 Mk . gegen 212,53 Mk . in 1917 . !

— Die Erzeuger-Höchstpreise sur Prünkern j
sind von 90 Mark für den Doppelzentner auf 120 Mark

erhöht worden . Diese Erhöhung ist durch die Herauf¬
setzung des Weizen- und Dinkelhöchstpreises erforderlich
geworden . Der Grünkern wird von der Reichsgetreide¬
stelle erfaßt , die mit dem kommissionsweisen Aufkauf
den Einkaufs füdwestdeutscher Sradte in Mannheim be-

bat .
^

- Uebergang der Wasserstraßen auf das Reich.
Am 15 . und 16. August fand in Heilbronn eine erste
Besprechung von Vertretern der Einzelstaaten über den
Uebergang der dem allgemeinen Verkehr dienenden Was¬
serstraßen auf das Reich statt , der nach der Reichs-
Verfassung spätestens auf 1 . April 1921 stattfinden soll.
Dabei ist eine weitgehende Klärung der schwierigen hier .
in Betracht kommenden Fragen erzielt worden . Die '

Besprechungen sollen später zusammen mit Vertretern ^
des Reichs fortgesetzt werden, — . ^ -

ss Freudenstadt , 24 . Äug . ( Lu Suigerung iwr eQ . yaUer . ) !
j Die Bezüge der städtischen Beamten und Unlerbeamten de - ?
I trugen im Jahre 1914 57635 im Jahre 19t9 nach f

der neuesten Erhöhung durch den Gemeinderat 146 695 ;
also fast dreimal so viel. Die Löhne der städtischen Ar- !
beiter sind prozentual im gleichem Umfang gestiegen. !

fs Frrudevstadt, 24 . Aug. (Ein Lohnstreik.) Die
Zimmerleute , Gipser , Maurer und Hilfsarbeiter haben am
Freitag früh die Arbeit niedergelegt . Sie verlangen eine
Teuerungszulage usw . Mit den Arbeitgebern wird gegen¬
wärtig verhandelt.

js RottweU , 24 . Aug . (Vom Brandunglück verfolgt.)
Erst vor wenigen Jahren ist das Wohnhaus des Gipsers

' Karl Hugger in Wellendingen abgebrannt . Jetzt ist infolge
von Kurzschluß abermals in seinem Wohn- und Otkono-

- miegebäude Feuer ausgebrochen . Nur einiges Mobiliar
konnte gerettet werden. Der vom Brandunglück Verfolgte
ist schwach versichert.

( -; Stuttgart , 23 . Aug . (Landesbauernrä te .)
Am 20 . ds . Mts . fand hier in den Sitzungszimmern des
Württ . Landesbauernrats die Monatszusammenkunst der
Delegierten der süddeutschen Laudesbauernräte statt . Ver- !
deten waren Baden , Bayern und Württemberg . Bon
der Zentralstelle für die Landwirtschaft war Oberregie - j
rungsrat Haeffner anwesend. Sämtliche Anwesende waren !
darüber einig , daß eine vollständige Abschaffung der f
Zwangswirtschaft unter den jetzigen Verhältnissen >
ausgeschlossen sei , jedoch sollten sich die Regierungen be- f
mühen , eine Erleichterung in sämtlichen Zweigen herbei- >
zuführen und die Zwangswirtschaft bei solchen Produkten !
abzuschaffcn, bei denen diese nicht unumgänglich notwendig
ist . Ferner wurde über die Frühdruschprämie ver¬
handelt . So unsympathisch sie jedem Landwirt ist, so
wird sie doch die einzige Möglichkeit bieten, um die
Städte über die nächste Zeit mit Brot versorgen zu .kön¬
nen . Betreffs des Habers wurde von den Neichsbe-
hörden Aufschluß darüber verlangt - wozu die großen Men¬
gen Haber , die sämtliche süddeutschen Staaten aufzubrin-
gen haben , nötig sind und zugleich mitgeteilt , daß es
Unwahrscheinlich sei, daß zu diesem Preis , der Häher auf-

neoracyr werden könne , nachdem lauge Feit von den Be¬
hörden mitgeteilt worden war , daß eine Beschlagnahmung
des Habers nicht stattfinden solle. Wegen der Ein¬
führung von Betriebsräten in landwirtschaftlichen
Betrieben wurde telegraphisch an sämtliche Behörden die
Mitteilung gemacht , daß die süddeutschen Landesbauern¬
räte in dieser Einrichtung eine Gefahr sehen , die
im Staude wäre , die Erzeugungsstärke der deutschen
Landwirtschaft zu ruinieren . Die Behörden würden noch-
einmal gewarnt , ohne genügende Anhörung der Land¬
wirtschaft, ihrer Vertretungen und Organisationen die
Ausführungsbestimmungen auszuarbc

' -
.m.

(-) Stuttgart , 23. Aug. ( Der Eislingen
Straßenraub .) Am 7 . August wurde ein Ban¬
schreiber der Tiefbaugesellschaft Züblin u . Co . , der 14 000
Mark Lohngelder von Stuttgart nach der Bahnbaustells
bei Holzheim zu verbringen hatte , auf der Landstraße über¬
fallen und der Gelder beraubt . Die Kriminalpolizei Stutt¬
gart hat die Täter ermittelt . Wie sich herausgestellt hat,
war das Verbrechen bis in die Einzelheiten vorbereitet
und planmäßig ausgeführt worden . Ter Bauschreiber
wurde von Stuttgart aus verfolgt . Bei dem Ueberfall
versuchten die Räuber ihn mit Chloroform zu betäuben.
Die Beute wurde nach Stuttgart verbracht und dann ver¬
teilt . Es handelt sich um den 23 Jahre alten Schreiber
Albert Hoß von Neckarhausen, den 22 Jahre alten Schlos¬
ser Otto Bäsecke von Stuttgart , den 26 Jahre alten
Mechaniker Gottlieb Birkle von Oeschelbronn, den 2H
Jahre alten Hilfsarbeiter Gottlob Lehr von Neckar¬
hausen , den 22 Jahre alten Mechaniker Hermann Ke in¬
ner von Unterensingen und die 21 Jahre alte Kellnerin
Anna Brücker von Stuttgart . Die elfteren drer und
die Brücker sind festgenommen. Kemuer und Lehr sind
noch flüchtig, lieber 4000 Mk. konnten wieder beige-
gcbracht werden.

(-) Neckartenzlingen , 23 . Aug. (99 Jahre . ) Die
ledige Sophie Kurz , die älteste Einwohnerin des Be¬
zirks, hat in verhältnismäßiger Rüstigkeit ihr 99 . Le¬
bensjahr vollendet.

(-) Biberach , 23 . Aug. (Die Sp ielwut . ) Ein
Wochenmarktbesuchervon Birkenhard wurde in einer hie¬
sigen Wirtschaft zum Spielen verleitet und war bald
darauf um 800 Mark erleichtert. Da er weiter kein
Geld mehr Hatte , aber weiter spielen wollte, entlehnte
er von einem der beiden fremden Mitspieler 500 Mk.
gegen einen Wechsel und war sie auch bald los . Die
Polizei nahm sich der Sache an , stellte den Geldbestand
fest und nahm den fremden Spielern den Gewinn wie¬
der ab.

(-) Leutkirch , 23 . Aug. (Seltener Fall .) In
einem Hause von Legan wurden in der Nacht 12 Pfd.
Butter und 10 Pfd . Schweizerkäse in das Zimmer ge¬
legt , ohne daß der Spender eine Rechnung beifügte. Da
die Hausbewohnerin verreist war , hat die Polizei die
begehrten Fettwaren an sich genommen.

(-) Langenargen, 23 . Aug . (Leichtsinn . ) Ba¬
degäste lassen im hiesigen Strandbad Geld- und Wert¬
sachen in ihren Kleidern . Infolgedessen hat ein Bade¬
gast den Verlust seiner Uhr, ein anderer den seiner Brief¬
tasche mit 2400 Mark zu beklagen.

(-) Vom Bodensce , 23 . Aug. (Trajektver¬
kehr .) Der Güterverkehr in Wagenladungen zwischen
der Schweiz und Deutschland über den See steigt so rasch,
daß die beiderseitigen Verwaltungen den Andrang kaum
bewältigen können. Neben sämtlichen Trajektkähnen ist
auch die bayerisch -schweizerische Dampffähre , die seit
Kriegsausbruch stillag, wieder in Betrieb genommen wor¬
den. Aus der Schweiz werden außer großen Mengen
Kaufmaunsgüter , wie Baumwolle , Baumwolltücher usw.
Lebensmittel aller Art , ferner Zement und dergl . nach
Deutschland ausgeführt . Die deutsche Einfuhr in die
Schweiz besteht hauptsächlich aus Holz, Brettern , Eisen,
Sohlen, Automobilen und Dünger , alles in Masse.

Ludendorsfs Erinnerungen in - er „Times ".
Tie Londoner „Times " hat in einem Artikel van mehr
als fünf Spalten mit dem Abdruck von Auszügen ar^I
Ludendorffs Buch begonnen.

Aus der Heidenmission . Die RheinischeMrs-
sionsgesellschaft berichtet, daß die Za !W der Christen ans
Sumatra sich in den 4 Kriegsjahren von 1914 —1918
um rund 26 000 vermehrt hat.

Explosion. In Anger b u r g (Ostpreußen ) «stplo-
dierken beim Alstaden von Munition im Munrtrousdrpot
zwei Minen in einer Kiste, die unsachgemäß abgesetzt'
wurde . Drei Personen wurden getötet, fünf schwer; und
zehn leicht verletzt.

Brand . Im Straßburger Rheinhafen brach
am Donnerstag abend eine gewaltige Feuersbrunst im
Pekroleumlager aus . Der Schaden ist sehr bedeutend.
Die Ursache des Brandes ist noch nicht bekannt.

Kaiserliche Wagen . Mi einer Versteigerung von
Wagen des Kaisers und des Kronprinzen , die dieser Tage
in Berlin stattfand , wurden zum Teil sehr hohe Preise
erzielt . Zwei kleine zweirädrige Sportwagen , für dio
Nordlandsreisen des Kaisers besonders gebaut , die seiner*
zeit 630 Mk . gekostet haben, erzielten 3500 und 4200
Mk . Ein Landauer ging mit 13000 Mk . fort . Ein
Dumont -Wagen , den dre Kaiserin beim Blumenkorso öfters!
benutzt hat , brachte 7600 Mk ., ein Selbstkutschierwagen
der Prinzeß Luise Viktoria 8200 Mk . Der gelbe Manö¬
verwagen des Kaisers erzielt 9600 Mk . und ein Jagd¬
wagen des Kaisers 9000 Mk . , während die Galawagen
nur Preise von 2500 —3000 Mk . erzielten . Geschirre
kamen nicht zur Versteigerung , sie sind wahrend der re¬
volutionären Besatzungszeit verschwunden.

' Die 200 Millionenschiebung wirb immer rälsel-
! Hafter. Nicht nur hat sich die Beschlagnahme der Mil«

lionen nicht bestätigt , die ja inzwischen längst schon HLt-
! ten in Berlin eintressen müssen , sondern nach dem Be¬

richt eines Berliner Korrespondenzbureaus sollen auch
j

die vier mit der Ergreifung beauftragten Kriminalbeamte»
» noch nicht nach Berlin zurückgekehrt sein, man habe über«
! Haupt keine weitere Nachricht von ihnen erhalten; sie seien

spurlos verschwunden.
Gefährliche Schieber . In Minden (Westfalens,

wurden in einem Gasthof drei Personen verhaftet, die
im Begriff waren, 60000 Gewehre , die aus deutschen
Heeresbeständen gestohlen waren , an diepolnische Re«
gicrung zu verkaufen . Die Betrüger hätten bei dem Han¬
del einen Gewinn von einigen Millionen Mark gemacht.

Das Ende - es englischen Schnurrbartes.
Kriege begünstigen gewöhnlich die Mode des Barttra¬
bens , denn einmal liebt der Soldat oen Bart , und dann
ist das Barttragen für den Krieger , oer sich nicht immer
rasieren kann, bequem . Zudem haben die Heere zu alle«
Zeiten durch besondere Verordnungen den Bart als ZieftX
des Mannes gepswgt, und das Soldatische wird im Kri^i
stets Mode . So kamen z. B . nach den Befreiungskriege«
bei uns die langen Kinnbärte als Zeichen des deutschen
Mannes auf. Nach dem Krimkrieg entfaltete sich die
Mode der Backenbärte und man erwartete , daß auch
nach diesem Krieg das Barttragen, das ja in den letz¬
ten Jahrzehnten immer mehr abgenommen hat, wieder
Mode werden würde . So viel aber zu beobachten ist, hal¬
ben die heimkehrenden Soldaten sich zum größten TeK
wieder zum Rasiermesser bekehrt. In England wiÄ
dies von Bretherton in einem Aufsatz der „Daily Mail!"
ausdrücklich betont ; ja , er konstatiert sogar , daß der eng¬
lische Schnurrbart überhaupt im Ausfterben begriffen sä.
Trotz dem Kriege hat die Bewegung gesiegt , die de«
Schnurrbart, der ja bereits zu einer winzigen Bürste
unter den Nasenlöchern herabgesunken war, völlig cruA«
rottet. Ein Grund für diese Verachtung des Schnurr«

! bartes durch den englischen Soldaten war die Tatsache,'
! daß die amerikanischen Krieger , sowie die Truppen auH
! den britischen Dominions befehlsgemäß glattrasiert ginge«,
j 8 Der OchseamTelephon Aus dem Oberamt Neckar-
s sulm schreibt man dem Neckarccho : Wie die Sonne dort
s sinket hinter dem nächtlichen Wald, da verkündet die Orts-
s schelle zu N . : . Morgen früh von 7 Uhr ab findet hier
i die amtliche Viehzählung statt ; die Viehbesitzer wollensich
! parat halten . * — Der Postheiner hatte genug gehört, sei«
l Stier stand aus der „ Schwarzen Liste" und da mußtendie
! uösigm Vorbereitungen getroffen werden . Wie in allen
; wichtigen Dingen, so begab er sich auch diesmal zu seiner
I Susanne in die Küche , um ihren Rat zu hören . . Die

Herren von der Kommission trinken gewöhnlich bei uns
zuerst ein Viertele und schauen dann erst nach . Vor 8 Uhr

! wird der Dicnftraum nicht geöffnet, also* . Der Ehege-
sponse zieht die Achseln etwas an , nickt aber dann zustim-

< mend, denn seine Susanne ist gescherter als er . Alles
> wickell sich glatt ab . Da läutet nach O28 Uhr der Badische
i herein : . Guten Morgen, Herr Kollege , was gibts Neues ? '
! Dos Occhslein erschrickt zuerst, antwortet aber beim Klang
i einer menschlichen Stimme mit einem kräftigen „Muh — !'
! „ Donnerwetter wer dort ? * — „ Muh— ! *

„ Jetzt Hab ichs
; aber genug Herr Kollege , glauben Sie , ich laß mich uzen?'
i — Muh — ! Das Läutwerk raffelt in einem Stück fort.
> Entsetzt springt der Postheiner hinüber und führt den „ Herrn
s Kollegen * wieder in den Stall . Die Kommission hafte
! unterdeß „ geamtet * und war verschwunden. Der ist besorgt
> und auigehoden , der Heiner wird die Susann loben!
' Freund in der Not . „Wie bist du denn inS
! ,Haus gekommen, Adolf ? Du hattest doch deinen Schlüssel
s vergessen .

" — „Ich traf gerade einen Spartakisten." —
! „ Hatte denn der einen Schlüssel zu unserer Haustüre?"
j — „Nein ! aber eine Handgranate.

"
! _
!

! Literatur.
! Bibliothek der Unterhaltung «ud - es Wissens.
1 Jährlich erscheinen 13 Bände ä Mk. 2 .— . Ein inhalts-
; reicher und leicht erschwinglicher Bücheischatz.
! Buch für Alle. Illustrierte Familicnzeitung. — Chronik
s der Gegenwart. Jährlich 28 Hefte ä 60 Pfg.
i KülV Bestellungen nimmt hierauf die W. Rieker'sche
j Buchhandlung , Altensteig , entgegen.
> Lungenkrankheiteu und ihre Verhütung von Universttäts-
- Professor Dr . M. Mtchaelts, Nasen , Hals- u. Luftröhren-
'

erkrankungen von Dr . Echtermeyer. 15 z . T. farbige Ab¬
bildungen , Preis gebunden Mk. 3 .—, Max Heffe 's Verlag,
Berlin W . 15 . Zu haben in der W . Rieker'schen Buchh.,
Altensteig.

In welch erschreckendem Maße die Erkrankungen der
Atmungsorgane, namentlich die Tuberkulose in den letzten
Jahren zugenommen haben, ist vorerst nur den Eingeweihten Se-

i kanvt. Da erscheint nun zur rechten Zeit das Buch des bekannten
i Berl . Klinikers , alle denen zum Trost u. zur Ermutigung, die
j

dessen bedürfen. In gemeinverständlicher Darstellung wird über
Lunge, Ueberanstrengung , ungenügende Betätigungderselben ge-

! sprochen, werden die wichtigsten Erkrankungen wie Lungen- ».
! Rippenfellentzündung , Bluthusten und besonders die mit

Recht gefürchtete Lungentuberkulose abgehandelt . Dr. Echter-
! meyer verbreitet sich über Erkrankungen der oberen Lust-
' Wege vom einfachen Schnupfen und seiner Verhütung M
i zur Kehlkopstuberkulose und dem Kreps . Gute, zum Ml
i mehrfarbige Abbildungen unterstützen die klaren Ausführ¬

ungen . Dazu eine Fülle beherzigenswerter Ratschläge , knrz,
! das wirklich lehrreicheBuch sei wertesterBeachtung empfohlen.



Letzte Nachrichten-
* Berlin, 25 . Aug. Aus Gleiwitz wird dem » Lokal-

anzeiger' mitgeleilr : Wegen der Bevstarkuvg des: polni-
schea Grtvzschvtztruppea wurde ein Einmarsch in Myslo^
Witz beivrchtet . Viele Familien fluchten . Jetzt hat sich
die Situtation beruhigt, doch wird befürchtet , daß die Po
len noch vor der Abstimmung vollendete Tatsachen schaffen
wollen.

* Berliu , 25 . Aug . Die polaischen Sozialistev ver¬
langen, wie der » Berliner Lokalanzeiger' aus Wien erfährt,in einem Aufruf von der polnischen Regierung , sie möge
von der deutschen Regierung die Räumung OberschlefieuS
fordern und der dort kämpfenden Bevölkerung militärische
Unterstützuug angedeihen laffen.

WTB Hamburg, 25 . Aug Ueberdie letzte« Stun¬
de« deS AbgeordnetenDr . Naumann wird dem » Ham-
bnrger Fremdenblatt ' aus Travemünde gemeldet: Dr. Nau¬
mann erlitt am Sonntag Morgen gegen 9 Uhr im Hotel
» Stadt Hamburg ' einen Schlaganfall. Die Folge war
eine halbseitige Lähmung, die dann im Laufe des Tages
weitere Fortschritte machte , während gleichzeitig die Herz¬
tätigkeit immer mehr nachließ . Als der herbeigerufene ArztDr. Schwicker zu D . Naumann kam, war der Kranke noch
ziemlich bei Bewußtsein, doch konnte er nicht mehr viel
sprechen. Er lispelte etwas von Blutleere im Kopf, ein
Zeichen , daß er seinen Zustand kannte . Das waren seine
letzten Worte. Dann verlor er das Bewußtsein, das er
trotz aller ärztlichen Bemühungen nicht wieder erlangte.Er wurde in die Brivatklmik des Dr. Schwicker ge¬
bracht, wo er gegen 5 Uhr nachmitraos sanft entschlief.
D . Naumann hat sich am Tage vorher völlig wohl gefühlt.

WTB . Berliu, 25 . Aug. Nach fünf laugen Krieg-
fahrendas erste Poffagierlustschiff. ein ganz n - uev Typ,
erst gebaut nach dem Waffenstillstand, mit vielen Erfahrungen
des Krieges reichlich versehen , hat gestern die Fahrt von
Friedrichshofen nach Berlin in sechs Stunden zurückgelegt.

Die » Vossische Zeitung ' schreibt : Eine neue Zeit ist
angebrochen . Friedlich nimmt das Ungetüm d - r Lust kneder
seinen Weg, überbrückt Länder und Meere. Berge und Flüsse
und stellr sich wi :der in den Dienst der Menschheit . Die
Einbringung in die Halle nach d : r Landung bei dem starken
Wind und ungünstiger Richtung war eine sehr schwierige
Aufgab : . Aber auch dieses Manöver vollzog sich mit seist-
verständlicher Ruhe und Sickerdeik . Die Gäste des Schiffes
wurden außer durch den Untcrstaalssekretär des Reichsluit¬
amts durch Dr . Holtzmann von der Hapag begrüßt . Die
Ansprachen klangen in dem Wunsch aus , daß die Fahrt
der Beginn einer neuen Epoche und die erste von unendlich
zahlreichen sein möge. Das Schiff fährt heute Vormittag
nach Fciedrichshafen zurück.

WTB. Bertt«, 25 . Aug . Dte Gefahr für Ober
schlefie » gilt als beseitigt , so heißt es in der » Deutschen
Allgemeinen Zeitung ".

Die „ Vossische Zeitung ' schreibt : Das deutsche Militär
hat sich der Aufgabe vollkommen gewachsen gezeigt , die Ruhe
in Oberschlefien wieder herzustellea . Zugleich ist die Wieder¬
aufnahme der Arbeit tn einem solchen Maße erfolgt , daß
für heute mit vollen Belegschaften gerechnet wird.

WTB. Berlin, 25 Aug. Die russische bo schewtfti.
sche Regirrung hat , wie die Vossische Zeitung erfährt, der
deutsche« Regierung mitteilen lassen , daß sie im Falle
der H .imbefördemng des in Münchenzu 15Iah enZucht¬

haus verurteilten Axelrov sie : verpflichte, ihre Zustimmung
zu einer Rückkehr Axelrods nach Deutschland zu verweigern.
Gleichzeitig hat die Sovjetregierung mitgeteiit , daß am 18.
Aug . eis Transport mit 1100 deutschen KciegSgefangene« nach Dünaburg abgehe . Sie könne aber keine Sich .r-
heitgcben, daß derTransport unterwegs nicht abgefangenwerde.WTB. Berliu, 25 . Aug. Ueber Sturmzeichen i,
Bayern läßt sich der Berl . Lokalanz. berichten , in Mün¬
chen sei bei den Unabhäugigcn ein System eingeüchtet, umin denkbar kurzer Zeit die gesamte Anhängerschaft zu mo¬
bilisieren . Dte Kommunisten warteten nur auf den ihnen
geeignet erscheinenden Zeitpunkt völliger Bergung der Ernte
um ihre Pläne ncuerdiigs zu verwuklichen.

Druck und Vertag der W. Rieler'schen Buchbruckeret . Alten
l-ür di- Sctzriftleitung verantWurtlick : ibwaUk L-rri t.

Lvcben ist erschiene » :

Ludeudorff
Reine Kriegseriunerililgen

1914 bis 1918
Preis Mt. » » .—

Zu haben in der

W. Rieker sche» VuWMullg.
Altensteig.

Bestellungen auf drahtgepreßtes

«M

Weizelistroh und Heil
ungebunden, in Wagenladungen oder kleineren Posten, nimmt entgegen

Walz , Gärtner.

«lteusteig.

Is. Mmels!>e
ist frisch eingelroffen hei

Chr . Burghard jr.

Altensteig.
Ein Waggon prima gedörrte

Gelbe Rüben
ausnahmsweise schöne gesunde Ware , vorzügliches Pferd r-Kraftfulter,in neuen Kisten ä 130 Pfund ist eingetroffen und empfehle dm Zentner
zu Mk. 50 .— . (Kiste Mk. 3 . — extra .)

° C. W. Lutz Nachfolger
Fritz Buhler jv.

Don morgen Dienstag vorm . 1v Uhr ab
und Mittwoch früh von 7 Uhr ab habe ich
wieder in Altensteig in der „Traube " einen
Transport

hochlrächlige Kal-
biane«, Kühe and

»lteosteig.
Von einem morgen einlaufenden

Wagen schönes

Kraut
kann noch abgeben per Ztr . 30 Mk.

W^lz » Gärtner
Obst - u . Gemüsehandlung.

WSMllnnnlW»
mit und ohne Feder
Karl Hentzler sen.
EiseuwareuharrdLung.

Efltenfteig.

schönes Snugvieh M affeklki tUNgS
zum Höchstpreis zum Verkauf.

Max Zürndorfer
Nutzviehhändler.

Z

Soeben erschienen : ^
Reue W. T. B.-Karte

IMDM «. IMslh-Sesterreil-
Mlh K« MheussW
aus Grund amtlicher Quellen bearbeitet.
- Preis 1 Mark-

Raven st ein ' s Reise - ,Eisenbahnen-
u n d V er k e h r s - K a rt e von

Neu-IeutsWnd
und den angrenzenden Ländern mit farbiger Dar¬
stellung der früheren und neuen Grenzen.
- Preis 2 Mark - —

Zu haben in der

W. Mker '
schen VllWndlW . Menfteig

Unterzeichnete verkaaft

4 Divans
4 vollständige Betten

2 einzelne Bettladen mit Rosch
Frau Albertkne Barth

z. Linde , Ebhausen.

Ha -vkll
Bll Resstag, gute Wirk

empfiehl:

Heinrich Müller
^

^
° lung wird eine gewandteFlaschuerei u. Jrrstallationsgeschaft,

Bahuhofftr . , gegenüber dem3König !

Junger

Mann
mil besserer Schulbildung (Latein -
schule ) als Lehrling gesucht.

SchllMWÄd ° Imme
-ti- Menfteig

— Teiefou 4t - -

Alteusteig.
Für eine Obst- und Gemüsehand-

f Ich suche 1 S Eisenbahn -
Waggon

Stockholm
zu kaufen und erbitte mir Anträge
unter Preisangabe pro Raummeter
franko Station Altensteig.

Schiltst . 3. Mst-Lvftm»
z . Zt. Waldhorn-Berneck.

Ettmannsweiler.
Eine schöne, starke, 35 Wochen

trächtige

Men . Ktemvt^
Verschleimung.

Perkiiismil
gesucht, auch Kriegersfrau. Näheres

Schreibe allen Leidenden gerne um - ! Walz » Gärtner,
sonst, womit ich mich von meinem '
schweren Lungenleiden selbst befreite.
Heinrich Deicke, Wackersleben

Provinz Sachsen. i Zu sofortigem Eintritt kräf-Auch bei Hatttjucken , Flechten , Krätze. I . . ,
offenen Beingeschwüren gerne umsonst »ruvr «.
Auskunft. Rückmarke erwünscht.

Spiegelblank

werden Linoleum, Parkett bei fortlaufendem Gebrauch von
Parkettbodenwichse

Alleiniger HerstellerCarlGentner , Göppingen (Württbg.)

Junge
von 15 — 16 Jahren für Land¬
wirtschaft gesucht. !

Rudolf Söcking
Dölmlesmühle.

wir dem zweite« Kalb hat zu
verkaufen

Michael Welker.

Stelle sucht
junger Mann, der mit Pferds u um¬
zugehen versteht.

Näheres in der Expd . d . Bl.

Fenster-
Klebpapier

empfiehlt
^ W. Rieker'sche Vvchh.
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